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„Helfen und Heilen gehören zusammen”

Die Bundeszahnärztekammer unterstützt das weitreichende soziale und gesellschaftliche
Engagement vieler Zahnärzte und Zahnmedizinstudierenden. Allein im BZÄK-Netzwerk sind
rund 60 zahnärztliche Hilfsprojekte vertreten. Ob Einzelperson oder größere Organisation –
Ehrenamtliche helfen vor der eigenen Haustür und weltweit. 

Um auf die umfassenden Informationen zum Thema hinzuweisen, wurden im Berichtszeit-
raum Kärtchen im Scheckkartenformat „Helfen mit Biss!“ aufgelegt, sie führen auf die
BZÄK-Website. 
www.bzaek.de/soziales

Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte
Seit 2010 hat die BZÄK die Schirmherrschaft über die Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte
für Lepra- und Notgebiete (HDZ). Diese ist die größte zahnärztliche Hilfsorganisation und en-
gagiert sich seit 1987 in über 60 Ländern. Das HDZ hilft beim Bau und Unterhalt von Zahn-
stationen, Waisenhäusern, Kinderheimen und Schulen. Auch Krankenstationen werden aus-
gestattet und unterstützt. Im Herbst 2017 übernahm Dr. Klaus-Achim Sürmann den Vorsitz
der Stiftung vom langjährigen Vorsteher Dr. Klaus Winter.
www.stiftung-hdz.de

Special Olympics Deutschland e.V.   
Die BZÄK ist seit 2010 offizieller Kooperationspartner von Special Smiles, dem Mundgesund-
heitsprogramm von Healthy Athletes®, das während der Special Olympics Deutschland
(SOD) stattfindet. Special Olympics ist die weltweit größte Sportbewegung für Menschen
mit geistiger Behinderung. 

Bei Special Smiles engagieren sich Zahnärzte und Zahnmedizinstudierende, die bei den
Sportlern zahnärztliche Untersuchungen durchführen und Anleitung zur Mundhygiene ge-
ben – so auch bei den nationalen Special Olympics Kiel 2018, die vom 14. bis 18. Mai statt-
fanden. Hier wurden insgesamt 4.700 ehrenamtliche Screenings durchgeführt.
www.specialolympics.de
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Reichlich Wasser –  
keine Trinkwasserqualität
WASSERAUFBEREITUNGSANLAGEN FÜR THAILÄNDISCHE DORFSCHULEN

Das soziale Projekt „Clean Drinking Wa-
ter for Schools“, initiiert durch den Rotary 
Club of Bangkok South, hält Ausschau 
nach Sponsoren, um kleine Dorfschulen 
mit Wasseraufbereitungsanlagen auszu-
statten. In Thailand bringt der Monsun im 
August und September Wasser, das in 
Zisternen, in großen Wasserreservoiren und natürlichen Seen 
gespeichert wird. Die Niederschlagsmengen reichen in der Re-
gel aus, um Wasser bis zu den nächsten Regenfällen zu haben. 

Wasser steht reichlich zur Verfügung, aber es ist in ländlichen 
Regionen oft kontaminiert und verkeimt. Überwachung und 

Kontrolle im Sinne einer „Trinkwasserverordnung“ werden nicht 
angewendet. Obwohl seitens der Zentralregierung Anstrengun-
gen unternommen werden, reichen die Mittel nicht aus, um be-
sonders kleinen Dorfschulen in unwegsamen Gebieten ganz-
jährig sicheres Trinkwasser zur Verfügung zu stellen. Die thai-
ländische Regierung stattet vornehmlich Schulen mit Trinkwas-
seraufbereitungsanlagen aus, die mehr als 800 „Students“ be-
schulen. Die kleinen Dorfschulen im Norden Thailands, die in 
den Bergregionen an den Grenzen zu Laos und Myanmar liegen 
und einschließlich der Kindergärten kaum mehr als 150 Kinder 
betreuen, bleiben unberücksichtigt. Die Hill Tribes, die Bewoh-
ner dieser Region, werden von der Zentralregierung in Bangkok 
oft vergessen.

Der Aufenthalt in Thailand war geplant 
als Einweihungstour in den Norden Thai-
lands. Die Familie des Zahnarztehe-
paars Dres. Ulrike und Peter Minderjahn 
weihte mit den Töchtern Clara und Na-
thalie ihre drei gesponserten Anlagen 
ein. Die Wasseraufbereitungsanlagen 
wurden bereits im Dezember vergange-
nen Jahres installiert und in Betrieb ge-
nommen. Alle Anlagen waren nach Infor-
mation des Herstellers montiert und 
funktionierten einwandfrei.

Realisiert wurden diese Projekte mit ad-
ministrativer Unterstützung und finan-
zieller Beteiligung der Stiftung Hilfswerk 
Deutscher Zahnärzte – HDZ. Das Hilfs-
werk hat sich seit mehr als einem Viertel-
jahrhundert der Hilfe zur Selbsthilfe ver-
schrieben. Die Ursprünge und Anfänge 
des HDZ sind mit Thailand eng verbun-
den. Auf der Lepra-Insel Ko Klang im Ri-
ver Ping in Chiang Mai installierte der 
Vorläufer des HDZ eine Zahnstation. 

NACHHALTIGKEIT IM FOKUS

Das Projekt „Clean Drinking Water for Schools“ (CDWS) sucht 
die Schulen nach ihrer Bedürftigkeit aus und legt seinen  
Fokus auf Nachhaltigkeit. Mithilfe eines Reosmosefiltersys-
tems produziert die wartungsarme Anlage über Nacht 200 
bis 300 Liter Wasser in Trinkwasserqualität. Diese Menge 

Die Anlagen (hier die Hom Tor School in Li, Nark-

honping) mit ihren Reinigungsfiltern und Vorfiltern 

werden individuell nach Qualität des Rohwassers 

vom Hersteller zusammengestellt. Mit Druck wird 

das Wasser über Nacht durch Reosmosefilter und 

Kunststofffilter gedrückt und in einem Auffangbehäl-

ter gesammelt. Von dort läuft es zu der benachbar-

ten Zapfstelle. In den vergangenen Jahren konnten durch das  

Projekt, das Dr. Ulrike und Dr. Peter Minderjahn, hier 

mit Tochter Clara, finanziell unterstützen, bereits 

20 Anlagen installiert werden. Auf diese Weise ver-

fügen mehr als 3.000 Kindergarten- und Schulkinder 

über sicheres Trinkwasser. Auf Signboards an den 

Aufbereitungsanlagen befinden sich Hinweise auf 

die Initiatoren und die Sponsoren. 
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reicht für eine Schule mit 150 Schulkindern. Jede Anlage kos-
tet etwa $ 4.000.

Auf Vorschlag des örtlichen rotarischen Clubs, der auch die  
Patenschaft für die Anlage übernimmt, wird die Bedürftigkeit 
anhand von Wasserproben festgestellt. Je nach Belastung des 
Wassers rüstet die Herstellerfirma die Anlage mit den entspre-
chenden Komponenten aus.

Die Schulen sind in das Projekt eingebunden und müssen  
Eigenleistungen erbringen. Auch die Eltern bzw. die Kommune 
tragen mit der Errichtung eines Schuppens mit Stromanschluss, 
der die Anlage aufnimmt, zur Realisierung bei und sorgen dafür, 
dass die Wasserzufuhr gesichert ist. Die Schule stellt einen Leh-
rer oder den Hausmeister ab, der sich in die Handhabung des 
Systems einarbeitet und die Routinen der täglichen Wartung 
durchführt. Die Messungen der Wasserqualität werden in einem 
Handbuch dokumentiert und monatlich an den Rotary Club of 
Bangkok South weitergeleitet. Der lokale rotarische Club, der 
die Patenschaft übernommen hat, erhält eine finanzielle Unter-
stützung, die ausreicht, um mindestens fünf Jahre lang die vom 
Hersteller vorgeschriebenen Wartungsintervalle einzuhalten. 
So wird die Nachhaltigkeit gesichert.

DREI NEUE AUFBEREITUNGSANLAGEN

Die erste Anlage der Thung Noi School, die wir zusammen mit 
Mitgliedern des Rotary Club of Bangkok South besucht haben, 
steht in Nan an der Grenze zu Laos. Als Pate für diese Anlage 
hat sich der Rotary Club of Nan eingebracht. Um die Wartung 
für die kommenden Jahre zu sichern, erhielt der Club einen 
Scheck über 25.000 Baht. Dem Schulleiter wurden zusätzlich 
noch 3.000 Baht zur freien Verfügung übereicht. Er erzählte 
beim Lunch, dass er sehr froh sei, diese Anlage zu haben. Da-
mit könne er etwa 200.000 Baht jährlich einsparen. Von der 

Schulbehörde erhalte er täglich sechs Baht für eine Flasche 
Trinkwasser pro Schüler. Die hier eingesparten Mittel könne er 
nun für Lernmittel einsetzen.

Die zweite Schule befindet sich im Distrikt Li in der Provinz 
Lamphun. Die Hom Tor School ist eine sehr kleine Schule, deren 
Schüler aus den elf umliegenden Dörfern kommen. Früh mor-
gens bringen die Eltern die Kinder zur Schule und holen sie am 
späten Nachmittag wieder ab. Die hiesige Anlage wird vom Ro-
tary Club of Nakhonping Chiang Mai betreut.

Zu jeder Einweihung gehört selbstverständlich eine Einladung zum Lunch. Die in 

der Schule zubereiteten typischen Gerichte stammen aus der Region. In informa-

tiven Gesprächen mit dem Lehrerkollegium und den Verantwortlichen erhielten  

die Gäste vertiefende Einblicke in die Strukturen vor Ort.

Sicheres Trinkwasser aus der Aufbereitungsanlage, das über den eigenen  

Bedarf der Schulen hinausgeht, wird in Flaschen abgefüllt. Von dem Wasser  

der Wat Sao Hin School profitiert unter anderem auch das benachbarte  

buddhistische Wat.

Mit äußerster Konzentration bewegten sich die tanzenden Schüler der Wat  

Sao Hin School in Chiang Mai zu einer rhythmischen Musik und drückten die 

Einstimmung zu einem Kampfgeschehen aus. Eine große Trommel, die von  

zwei Tänzern gehalten werden musste, prägte den Takt des Ausdrucks.
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Der Verwaltungschef informierte die Gäs-
te darüber, dass es in seinem Distrikt 99 
kleine Schulen mit teilweise weniger als 
100 Schülern gebe. Der Schulleiter einer 
Nachbarschule fragte mich beim Lunch, 
ob auch dort eine solche Anlage installiert 
werden könne. Er erklärte mir, dass die 
Regierung zwar Wasseraufbereitungsan-
lagen zur Verfügung stelle. Dies seien je-
doch große Anlagen für große Schulen mit 
500 und mehr Schülern. Seine Schule 
zähle einschließlich Kindergarten aber 
nur insgesamt 124 Kinder.

Am „Mother’s Day“, einem Feiertag in 
Thailand, dem Geburtstag der Mutter des 
jetzigen Königs, weihten wir die dritte An-
lage ein. Die Wat Sao Hin School liegt in 
der Innenstadt von Chiang Mai. Das Be-
sondere an dieser Schule ist, dass sie an 
einen buddhistischen Wat/Tempel ange-
gliedert ist und auch eine Tempelschule war. Bis vor einiger Zeit 
wurden die Schüler ausschließlich von Mönchen unterrichtet, 
bis die Schule dann in staatliche Hände überging. Die knapp 
200 Schüler, die auch aus den umliegenden Bergdörfern kom-
men, werden in der Schule voll verpflegt. Die Zutaten dafür wer-
den auf dem lokalen Markt gekauft. Der Schulleiter würde sich 
ein wenig Land wünschen, um selbst Gemüse und Zutaten an-
bauen zu können, was in der Stadt jedoch unmöglich sei. Die in-
stallierte Anlage produziert über Nacht mehr Trinkwasser, als 
die Schüler benötigen, sodass die Mönche im benachbarten 
buddhistischen Wat von dem Überschuss profitieren.

Auf der Reise konnten positive Eindrücke 
von Natur und Menschen gewonnen wer-
den. Von Nan aus sind wir quer durch das 
kurvige Bergland nach Chiang Mai gefah-
ren. Meiner Familie hat die wegen des 
feuchtwarmen Klimas teilweise doch an-
strengende Reise sehr viel Freude ge-
macht. In Gesprächen mit den Schullei-
tern und Lehrern erhielten wir vertieften 
Einblick in das Schulsystem, die Finanzie-
rung und die Lehrpläne in dieser Region. 

Die Dankbarkeit der Menschen dort ist 
ehrlich. Sie bringen ihre Freude offen zum 
Ausdruck. Kleine Aufmerksamkeiten wie 
selbst gestaltete Umhängetaschen, 
Täschchen, Bären in der Tracht der Hill Tri-
bes und natürlich „Certificates of Appre-
ciation for Donation“, die in einem golde-
nen Rahmen feierlich überreicht wurden, 
reisten mit zurück nach Deutschland.

Das Projekt „Clean Drinking Water for Schools“ zeigt eindrucks-
voll, wie durch eine gute Zusammenarbeit und ehrenamtlichen 
Einsatz finanzielle Mittel sinnvoll und nachhaltig eingesetzt wer-
den können. Jeder gespendete Euro fließt ohne Abzug in die 
Projekte! An dem Projekt beteiligen sich der Rotary Club of 
Bangkok South, die Sponsoren, das Hilfswerk Deutscher Zahn-
ärzte, der jeweilige lokale rotarische Club sowie Vertreter der 
ausgewählten Schulen und Eltern der Einrichtungen.

Dr. Peter Minderjahn/Stolberg

Der Leiter des Distrikts, in dem die Hom Tor School 

liegt, überreichte den deutschen Gästen als Aus-

druck der Wertschätzung ein „Certificate of Appre-

ciation“. In seiner kurzen Ansprache erklärte Dr.  

Peter Minderjahn die Wichtigkeit sauberen und  

sicheren Trinkwassers und erwähnte, dass das  

Wasser auch zum Zähneputzen da sei.

Eine siebenjährige Schülerin zeigte all ihr Talent und begeisterte die Zuschauer aus Bangkok und Deutschland mit einer Interpretation eines werbenden Pfaus.  

Sie erhielt stürmischen Beifall für ihre großartige Darbietung.

Hilfsorganisationen
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Hilfe zur Selbsthilfe

In der Schulküche geht es hoch her, die 
Auszubildende Nhi schnippelt konzen-
triert Gemüse. Das Messer ist scharf, der 
Prüfer schaut zu. Nebenan bereitet eine 
weitere Prüfungskandidatin Fisch vor. 
Es qualmt, es zischt, Flammen schlagen 
hoch. Küche ist nichts für schwache Ner-
ven! Wenn in Ho-Chi-Minh-Stadt 27 Ju-
gendliche aus schwierigen Familienver-
hältnissen nach diesem Prüfungstag nun 
in eine sichere berufliche Zukunft gehen, 
dann liegt das auch an in Deutschland 
gespendetem Zahngold. Die Kochschule 
von Francis van Hoi ist eines der Lieb-
lingsprojekte von Dr. Hiltrud Sürmann, 
Referentin für Öffentlichkeitsarbeit des 
Hilfswerks Deutscher Zahnärzte (HDZ). 
Der Leitspruch „Hilfe zur Selbsthilfe“ ist 
hier beeindruckend umgesetzt. 

Angefangen hat die Kochschule mit ei-
ner Vision. Nach 34 erfolgreichen Jah-
ren in Deutschland ging Francis van 
Hoi nach Vietnam zurück und gründe-
te ein Berufsausbildungszentrum. Hier 

werden nach dem deutschen dualen 
System benachteiligte Jugendliche in 
den Fachrichtungen Koch und Restau-
rantfachkraft ausgebildet (Abb. 1). Als 
einer der Boatpeople kam Francis van 
Hoi nach Deutschland. Er machte sei-
ne Ausbildung und legte die Meister-
prüfung ab. Zurück in Vietnam bildet 
er nun inzwischen 120 Jugendliche 
aus. Für die 27 Absolventen des ersten 
Jahrgangs stehen die 5-Sterne-Hotels 
in Ho-Chi-Minh-Stadt Schlange, um sie 
als Mitarbeiter zu gewinnen (Abb. 2). 

Über die eigenen Kinder bin ich zur 
Bildungspolitik gekommen und weiß, 
dass viele Länder die deutschen Ausbil-
dungssysteme sehr schätzen. Zu meiner 
Studienzeit waren Auslandsfamulaturen 
und Hilfseinsätze noch eher die Aus-
nahme, mit Familie und Beruf rückte 
die weite Welt in große Ferne. Das HDZ 
wurde 1987 vom Göttinger Zahnarzt Carl 
Bartels gegründet und hat dort seine Ge-
schäftsstelle. Es war eigentlich nur eine 
Frage der Zeit, wann Dr. Klaus Winter, 

der ehemalige Stiftungsvorsteher, und ich 
zusammenfinden würden. Die Geschäfts-
stelle Göttingen ist eine Art „Basislager“. 
Die Büroarbeit ist dabei alles andere als 
spektakulär. Aber ohne Verwaltungsar-
beit und transparente Abwicklung geht es 
nicht, so wie Zähneputzen eben (Abb. 3). 
Die gemeinsamen Erfolge in den Projek-
ten helfen über Durst-Strecken hinweg. 
Ich bin ziemlich schlecht im Sprint und 
ziemlich gut auf längeren Strecken. Das 
passt. Außerdem schätze ich den direkten 
Draht zu den HDZ-Projekten und unseren 
Projektpartnern.

Ursprünglich wurde das HDZ als 
 Lepra-Hilfswerk gegründet. Lepra ist die 
wohl am meisten unterschätzte Krankheit 
der Welt. Trotz ca. 200.000 Neuerkrankun-
gen pro Jahr wird sie kaum noch öffent-
lich wahrgenommen. Soforthilfe kann das 
HDZ bei Unwetter- oder Umweltkatas-
trophen leisten. Unsere kleine Geschäfts-
stelle kann rasch reagieren, wenn z. B. die 
Bundeszahnärztekammer mit dem HDZ 
zu Spendenaktionen aufruft (Abb. 4).

Abb. 1  Francis van Hoi und Dr. Klaus Winter 
gemeinsam mit einem Auszubildenden.

Abb. 2a und b  Bei den Prüfungen in der Kochschule liegt die Aufsicht in der Verantwortung 
der Kammer der deutschen Wirtschaft in Vietnam. Nach dem Abschluss erhalten die Auszubil-
denden ein international anerkanntes Zertifikat. Das ermöglicht ihnen den Start in ein Berufs-
leben mit exzellenten Zukunftsperspektiven.

a b
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Mich begeistern besonders die 
HDZ-Prophylaxe-Projekte (Abb. 5). Ohne 
Zahnbürste, ohne Fluorid in Zahnpasta 
und Speisesalz, ohne Vorsorgeuntersu-
chungen ist es sehr viel schwerer, die 
Zähne lange gesund zu erhalten. Wenn 
wir kommen, ist Coca-Cola immer schon 
da und die neuen Lebensmittel gelten 
als schick. So sind Zahnschäden vor-
programmiert. Aus diesem Faible für die 
Prophylaxe ist ein eigenes kleines Pro-

jekt entstanden. Seit einiger Zeit biete ich 
regelmäßig Mundhygiene-Unterweisun-
gen im Grenzdurchgangslager Friedland 
(Niedersachsen) an. In der Einrichtung 
gibt es ein Frauenzentrum. In diesem 
geschützten Raum werden Sprachkurse 
und Informationsveranstaltungen durch-
geführt und es bietet Möglichkeiten zu 
Begegnung und Gespräch. Das Team vor 
Ort unterstützt dieses Prophylaxe-Ange-
bot. Der ein oder andere Zahn kann so 

Abb. 3  Öffentlichkeitsarbeit – ohne geht es 
nicht! Hier Frau ZÄ Winter, Frau Dr. Sürmann 
und Herr Dr. Winter bei der IDS im Gespräch 
mit Herrn Dr. Engel, dem Präsidenten der 
Bundeszahnärztekammer (v. l. n. r.).

sicher gerettet werden. Über die Mütter 
wird den Kindern der Zugang zur Zahn-
pflege eröffnet. Diese Frauen haben si-
cher ganz andere Sorgen als Karies und 
Parodontitis, aber mit der Mund hygiene 
kann jede dank der gespendeten Materi-
alien gleich anfangen und so Selbstwirk-
samkeit erleben. Die Begeisterung für 
„Hilfe zur Selbsthilfe“, sie ist in all unse-
ren Projekten spürbar.

Dr. Hiltrud Sürmann
E-Mail: suermann@stiftung-hdz.de

Abb. 4  Soforthilfe nach einem Hurrikan auf 
den Philippinen: Die einheimischen Fischer 
konnten dank der vom HDZ vorfinanzierten 
Boote rasch wieder ihrer Arbeit nachgehen.

Abb. 5  Prophylaxe ist ein großer Bestandteil der HDZ-Bildungsprojekte, wie hier im Lepra dorf 
Belfort in Antalaha, Madagaskar.

Stiftung Hilfswerk 
Deutscher Zahnärzte
Weitere Informationen zum HDZ 
sowie Jahresberichte unter:  
www.stiftung-hdz.de 

Hilfswerk Deutscher Zahnärzte für 
 Lepra- und Notgebiete
Hagenweg 2l
37081 Göttingen

Gern senden wir Ihnen Informa-
tionsmaterial über unsere Alt-
goldsammlung sowie Flyer und 
Versandtüten zu. Das HDZ steht 
unter dem Patronat der Zahnärz-
tekammer Niedersachsen und der 
Schirmherrschaft der Bundeszahn-
ärztekammer. Den Kolleginnen, die 
selbst ein Prophylaxe-Projekt reali-
sieren wollen, stellen wir gern un-
sere Materialien und Erfahrungen 
zu Verfügung.
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50 Projekte in zwölf Monaten
Entwicklungshilfe: Deutsche Zahnärztescha& unterstützt Arme weltweit  

Die Liste der Hilfsmaßnahmen, 
die die Sti&ung Hilfswerk Deut-
scher Zahnärzte für Lepra- und 
Notgebiete (HDZ) gemeinsam mit 
ihren Partnerorganisationen im 
vergangenen Jahr geleistet hat, ist 
lang. „So wie jedes Jahr, und das ist 
gut so“, sagt der stellvertretende 
Sti&ungsvorsteher Dr. Klaus Win-
ter. Für ihn und sein Team sei es 
„das schönste Geschenk, helfen zu 
können.“ Er freut sich über das En-
gagement seiner Kollegen aus der 
Zahnärztescha& und der Unterneh-
men aus der Branche: „Rund 50 Pro-
jekte konnten in den vergangenen 
zwölf Monaten gefördert werden, 
ebenso erhielten angehende junge 
Zahnärzte Zuschüsse zu ihren Aus-
landsfamulaturen. Das wäre ohne 
die kontinuierliche Unterstützung 
unseres Spender-Netzwerks nicht 
machbar gewesen“, so Winter. Die 
Sti&ung fördert vor allem zahnme-
dizinische Projekte, Bildungspro-
jekte, Lepraprojekte und Sofort-
maßnahmen. Viele laufen bereits 
seit Jahren und tragen inzwischen 
Früchte, andere wurden 2017 ange-
stoßen oder abgeschlossen. Alle 
Projekte werden erst nach einem 
formellen Finanzierungsantrag 
und genauer Prüfung genehmigt. 
Auf diese Weise lässt sich die Nach-
haltigkeit der Hilfsaktionen doku-
mentieren und gewährleisten. 

Hilfe für Opfer von Naturkatas-
trophen: Wie wichtig die Hilfe in 
allen Teilen der Welt ist, verdeut lich-
en laut HDZ die zahlreichen Dan-
kesbriefe, die einen kleinen Einblick 
in die Not der Menschen geben. Be-
sonders Soforthilfemaßnahmen für 
die Opfer von Naturkatastrophen 
sind o& überlebenswichtig. So war 
es 2017 beispielsweise der fün&e 
Zyklon, der die Lepradörfer Belfort 
und Jules in Madagaskar heimsuch-
te. 20.000 Euro, die das HDZ bereit-
stellte, waren nötig, um die Was-
serversorgung aufrechtzuerhalten 

und den Wiederau(au der Hütten 
zu ermöglichen. 

Eine gleich hohe Summe in-
vestierte die Sti&ung in Haiti. Die 
Insel, die in den vergangenen Jah-
ren immer wieder von Tropenstür-
men zerstört wurde, kam 2017 ver-
gleichsweise glimp)ich davon. Die 
vom HDZ errichtete Schule hielt 
den Hurrikans stand, bot zahlrei-
chen Menschen Schutz und wurde 
inzwischen mit einer Küche ausge-
stattet, in der Kinder und Schutz-
suchende versorgt werden können. 
Zugleich ging der Au(au der noch 
immer zerstörten Dörfer im Um-
kreis der Schule weiter. 

Unterstützung von Lepraprojek-
ten: „Wer einmal Menschen gese-
hen hat, die an Lepra leiden, der 
kann nicht wegschauen, sondern 

muss helfen“, versichert Winter. 
Daher sei die Unterstützung von 
Lepraprojekten nach wie vor ein 
fester Bestandteil der HDZ-Arbeit. 
Im Fokus stand 2017 die Hilfe für 
Leprakranke in der chinesischen 
Provinz Jiang Xi. Prothesen, Spezi-
alschuhe und eine professionelle 
Wundversorgung der Patienten 
waren dringend erforderlich. Die 
Maßnahmen wurden in Zusam-
menarbeit mit den Salesianern 

Don Boscos erfolgreich umgesetzt. 
Auch Lepradörfer in Indien und 
Vietnam pro*tierten von der Un-
terstützung des HDZ.

Mit Bildung gegen die Armut: Bil-
dung ist, so die Sti&ung, o& der ein-
zige Weg, um dem Teufelskreis aus 
Perspektivlosigkeit, Armut und 
Ausgrenzung zu entkommen. Um 
Kindern aus ärmsten Verhältnissen 
einen Start in ein besseres Leben 

zu ermöglichen, unterstützt das 
HDZ weltweit viele Bildungspro-
jekte. So erhielt 2017 die Primary 
School in Juja (Kenia) neue Schul-
bücher, in Rumänien konnte die 
Renovierung eines Schulzentrums 
für Sinti- und Roma-Kinder begin-
nen, und im Libanon )ossen Spen-
dengelder aus Deutschland in ein 
großes Schulprojekt für Flücht-
lingskinder. In Indien startete die 
Erweiterung des Mädchenhostels 
in Kadambur, und in Kelmet fahren 
die Kinder jetzt sicher mit einem 
neuen Bus zur Schule. In Nigeria 
erhielt eine Hauswirtscha&sschu-
le eine neue Inneneinrichtung, und 
die Gastronomiefachschule von 
Francis van Hoi freute sich über ei-
ne Brötchenpresse.  

Zahnmedizinische Projekte: Im 
vergangenen Jahr wurden diverse 
zahnmedizinische Projekte mithil-
fe des HDZ-Netzwerks realisiert. Ein 
Hospital im afrikanischen Togo er-
hielt zwei gebrauchte Zahnstatio-
nen, eine weitere wurde an ein 
Krankenhaus in Madagaskar gelie-
fert, und auch in einer Schule in 
Burkina Faso freuten sich die Men-
schen über eine Behandlungsein-
heit aus Deutschland. Zudem un-
terstützte das HDZ auch 2017 wie-
der die Behandlung von Spaltkin-
dern in Bolivien und verschiedene 
Prophylaxeprogramme, mit deren 
Hilfe bereits bei den Kleinsten ein 
Bewusstsein für Mundhygiene ge-
weckt werden soll.
  

 Yvonne Schubert, Wilgartswiesen
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Prophylaxeprogramme wecken bei Kindern das Bewusstsein für Mundhygiene. Foto: HDZ

Zahnmedizin in der Savanne
Hilfsprojekt: Düsseldorfer Ärzte operieren in Tansania

Es war eine Mischung aus Neugier und Abenteuer-
lust: Vor acht Jahren reiste Dr. Martin Jörgens, Zahn-
arzt der Praxis „Dental Specialists“ in Düsseldorf-Kai-
serswerth, nach Tansania, um den Kilimandscharo 
zu besteigen und Land und Leute auf einer Safari ken-
nenzulernen. Als ihn ein dort ansässiger Ranger in 
die 5.000-Seelen-Gemeinde Ololosok-
wan mitnahm, beschloss der Mediziner 
spontan, den Menschen dort zu helfen: 
„Die einzige medizinische Versorgung 
bestand aus einer bescheidenen Klinik 
ohne Strom und )ießendes Wasser. Ei-
nen Zahnarzt gab es dort nicht. Vor allem 
die in der Savanne lebenden Massai wa-
ren komplett von ärztlicher Hilfe abge-
schnitten“, erinnert sich Jörgens.

Also rief er das Hilfsprojekt Daktari  
for Maasai e.V., was auf Suaheli „Dok-
toren für Massai“ bedeutet, ins Leben. 
Seitdem )iegt der engagierte Zahnme-
diziner mehrmals im Jahr mit Kollegen 
für zwei Wochen nach Tansania, um die 
Menschen vor Ort zu behandeln – un-
terstützt vom europäischen Hilfswerk Action Medeor, 
das mit gespendeten Mitteln medizinische Hilfs güter 
direkt in die Hilfsgebiete liefert.

Am jüngsten Einsatz in Afrika beteiligten sich acht 
Ärzte und Zahnärzte. Dank der engagierten Arbeit 
der vergangenen Jahre ist aus dem kleinen Kranken-
haus inzwischen eine Anlaufstelle für die Einheimi-
schen geworden, in der sie mit modernem Equipment 
behandelt werden können. Hierzu zählen Operations-
leuchten, elektrische chirurgische Absaugpumpen, 

ein chirurgisches OP-Instrumentarium sowie digi-
tale Röntgengeräte und mobile zahnmedizinische Be-
handlungseinheiten. Mobile Zahnarztstühle und 
Stromgeneratoren ermöglichen es zudem, auch in 
entlegenen Gebieten zu behandeln. Zurzeit unterhält 
Daktari for Maasai e.V. drei Standorte am Rand der 

Nationalparks. Für dieses Jahr sind zu-
dem ein mobiles Zeltcamp in der Nähe 
des Mara Rivers, ein Aufenthalt auf San-
sibar sowie eine Schulung an der Univer-
sität in Daressalam geplant.

Jörgens berichtet: „Wir haben hier in 
den vergangenen vier Jahren bei jedem 
unserer zweiwöchigen Aufenthalte je-
weils mehr als 700 Patienten behandelt, 
insgesamt etwa 5.000. Die meisten wa-
ren vorher noch nie bei einem Zahnarzt. 
Unser nächstes Ziel ist es, die etablier-
ten Strukturen einheimischen Ärzten 
und Studenten zu Schulungszwecken 
zur Verfügung zu stellen.“

Das Projekt wird auf internationaler 
Ebene erweitert. Schon jetzt engagieren 

sich Ärzte aus England, Slowenien, Hongkong, Kroa-
tien und Spanien. Dringend benötigt werden noch 
Mediziner aus weiteren Fachgebieten wie zum Bei-
spiel Gynäkologen und Anästhesisten. Die Organisa-
tion kooperiert mit dem Unesco-Büro für Ostafrika 
und den Universitäten in Sevilla und Daressalam. 
Weitere Informationen über das Projekt *nden Inte-
ressenten unter www.daktariformaasai.de.

Jörg Schwarz, Düsseldorf

52
Millionen  
Einwohnern in 
Tansania stehen 
nur 250 Zahnärzte 
zur Verfügung.
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„Ein Licht wird leuchten“
Hilfswerk Deutscher Zahnärzte: Ein Blick auf die Projekte des ersten Halbjahrs

„Im Namen der gesamten Schule 
danken wir Ihnen herzlich für die 
Spende neuer Bücher. Sie werden 
einen großen Unterschied im Le-
ben unserer Schüler machen, da sie 
nun in der Lage sind, dem Unter-
richt besser zu folgen und Haus-
aufgaben zu machen.“ Diese Zeilen 
schreibt Martha Chilambo, Lehre-
rin in der St. James Primary School 
im kenianischen Thika, im August 
2018 an Dr. Klaus Winter vom Hilfs-
werk Deutscher Zahnärzte (HDZ). 
Und sie fährt fort: „Die neuen Bü-
cher werden uns helfen, rund 700 
Schülern eine qualitativ noch 
hochwertigere Ausbildung zu bie-
ten, und das HDZ wird immer Teil 
dieser Erfolgsgeschichte sein.“ 

Bei den Kindern der Schule, die 
sich auf dem Gelände der „Juja 
Farm“ be"ndet, handelt es sich 
größtenteils um Flüchtlingskinder 
aus den afrikanischen Nachbarlän-
dern sowie um Kriegs- und Aids-
waisen, die sonst keinerlei Zugang 
zu schulischer Bildung hätten, so 
das HDZ. Ein Leben in bitterer Ar-
mut und Ho#nungslosigkeit wäre 
damit programmiert. Durch die 
Unterbringung auf der Juja-Farm 
und den Unterricht hat sich das  
Leben der Kinder zum Guten ge-
wendet. 

Die Schule existiert seit 14 Jah-
ren und ist mit "nanzieller Hilfe 
des HDZ erbaut worden. Heute ist 
sie ein Vorzeigeprojekt, das konti-
nuierlich wächst und messbare Er-
folge vorweisen kann. So zeigten 
die Ergebnisse des kenianischen 
Fortschrittsprotokolls – ein Zerti-
fikat für Grundschulbildung 
(K.C.P.E.) – die positive schulische 
Entwicklung der Kinder. Diese Bil-
dung werde ihnen später helfen, 
auf eigenen Beinen stehen zu kön-
nen, einen Beruf zu erlernen und 
ihr Leben zu sichern. 

Es sind Geschichten wie diese, 
die zeigen, wie wichtig die Arbeit 
des HDZ auch nach 30 Jahren noch 
ist, so das HDZ. Bildung, Sicherheit 
und medizinische Grundversor-

gung seien Privilegien, die für 
Menschen in armen Ländern ohne 
die Hilfe von Dritten unerreichbar 
seien.

Dies macht auch ein anderes Bei-
spiel deutlich: das Krankenhaus im 
indischen Bhubaneswar, ein inter-
nationales Projekt, das vom HDZ 
und dem Lazarus-Orden unter-
stützt wird. Kein „normales Kran-
kenhaus“, sondern eine Zu%ucht 
für Leprakranke. Mit Finanzhilfen 
des HDZ in Höhe von 10.000 Euro 
für 2018/2019 könne der leitende 
Arzt etwa 55 Lepraoperationen pro 
Monat durchführen. Seit 2012 hat 
das HDZ nach eigenen Angaben 

das Projekt mit insgesamt 76.600 
Euro gefördert. Die Kosten für  
einen Leprapatienten liegen im 
Durchschnitt bei 6,02 Euro pro  
Tag. Die Leprakranken sind in der 
Mehr heit Bettler, die den Großteil 
des Tages auf der Straße verbrin-
gen würden – auf der Suche nach 
Reis oder ein paar Rupien. Sie  
fahren auf Dreirädern, gehen an 
Krücken und erfahren tagtäglich 
Ausgrenzung und Ablehnung auf-
grund ihrer schlimmen Behinde-
rungen. 

Die meisten lebten in Slums in 
Wellblechhütten ohne Zugang zu 
medizinischer Versorgung. Das 

Hospital verteile daher ambulant 
an mehr als 500 Patienten kosten-
los Verbände, Salbe, Seife und Des-
infektionsmittel, um die o#enen 
Wunden an Händen und Füßen zu 
behandeln.

Ähnliche Lepraprojekte laufen in 
Mumbai (Indien), Vietnam sowie 
den Provinzen Guangdong und 
Jiang Xi in China, erläutert das 
HDZ. Große Sorgen bereite den 
Projektverantwortlichen in China, 
dass sich in den betreuten Gebie-
ten die Zahl der Neuerkrankungen 
verdoppelt habe – „umso wichtiger 
ist, dass auch hier die Hilfe des 
HDZ weitergeht“, betont Dr. Win-
ter. „Durch die Spendenmittel  
können wir allen Leprapatienten 
medizinische Dienste, Vorberei-
tung und Nachbetreuung bei 
Ampu tationen anbieten, Prothe-
sen herstellen und Spezialschuhe 
an passen sowie mit modi"zierten 
Dreirädern und Rollstühlen ihre 
Mobilität erhöhen. Das steigert  
ihre Lebensqualität um ein Viel-
faches.“

Einen anderen Fokus habe ein 
Projekt in Bolivien. Auch hier geht 
es um Missbildungen, die das Le-

ben von Menschen, insbesondere 
Kindern, zur täglichen Qual ma-
chen. Seit 2011 fördert das HDZ  
die Deutsche Cle& Kinderhilfe e.V. 
für Spaltkinder in Bolivien. Von  
Juli 2017 bis Juli 2018 haben die  
Chirurgen Dr. Mario Villalba und 
Dr. Adolfo Mamani 311 Operatio-
nen in den Städten Tarija und La 
Paz sowie in entlegenen Provinz-
krankenhäusern durchgeführt, die 
HDZ-Spende habe 68 Operationen 
ermöglicht. Davon pro"tiert hat 
beispielsweise die kleine Mayra. 
Sie sei mit einer breiten linksseiti-
gen Lippen-Kiefer-Gaumenspalte 
zur Welt gekommen, die am 11. Mai 
2018 erfolgreich habe operiert wer-
den können.

Die Liste erfolgreicher Projekte 
ließe sich noch lange weiter fort-
setzen. So freut sich laut HDZ das 
Mnero-Hospital in Tansania der-
zeit auf eine neue Zahnstation, und 
die Bewohner des Waisenhauses 
im indischen Chullikara bekamen 
ein neues „Dach über dem Kopf“, 
da die Sti&ung Geld für eine Ter-
rassenüberdachung bereitgestellt 
hatte. In der Mabuhay-Klinik auf 
den Philippinen gibt es nun einen 
neuen sterilen OP-Raum, in dem 
Kataraktoperationen durchge-
führt werden können; die Don-Bos-
co-Schule im rumänischen Tirana 
erhielt eine neue Einrichtung. Der 
jährliche Versand von drei kom-
pletten Zahnstationen – hier für 
Hospitäler in Togo und Madagas-
kar – gehört fast zum Standard des 
HDZ in Göttingen. 

Ein gutes Sinnbild für das Enga-
gement des HDZ in allen Teilen der 
Welt ist aber die Lieferung einer  
Solaranlage in das Himalaja-Dorf 
Dipling, Kahmir-Region. Nachdem 
es dem HDZ-Projektpartner end-
lich gelungen war, die Anlage auf 
gefährlichen Wegen über mehr als 
5.000 Meter hohe Gebirgspässe zu 
transportieren, ist in dem entlege-
nen Bergdorf „ein Licht aufgegan-
gen“. Seither erhellen zahlreiche 
Glühbirnen die dunkle Nacht.

Das Himalaja-Dorf Dipling bekommt Strom. Foto: Ladakhpartners-Partnership Local Doctors e.V.

Mayra vor und nach ihrer Spalt-OP Fotos: Dt. Cleft Kinderhilfe



32 D I E S  & D A S  |  N Z B  |  O K T O B E R  2 0 18

„Ein Licht wird leuchten“ 
Ein Blick auf die HDZ-Projekte des  
ersten Halbjahres 2018 

Im Namen der gesamten Schule danken wir Ihnen 
herzlich für die Spende neuer Bücher. Sie werden 

einen großen Unterschied im Leben unserer Schüler  
machen, da sie nun in der Lage sind, dem Unterricht 
besser zu folgen und Hausaufgaben zu machen“. Diese 
Zeilen schreibt Martha Chilambo, Lehrerin in der St. James 
Primary School im kenianischen Thika, im August 2018 
an Dr. Klaus Winter vom HDZ. Und sie fährt fort: „Die 
neuen Bücher werden uns helfen, rund 700 Schülern eine 
qualitativ noch hochwertigere Ausbildung zu bieten und 
das HDZ wird immer Teil dieser Erfolgsgeschichte sein.“ 
Bei den Kindern der Schule, die sich auf dem Gelände 
der „Juja Farm“ befindet, handelt es sich größtenteils um 
Flüchtlingskinder aus den afrikanischen Nachbarländern, 
sowie Kriegs- und Aidswaisen, die sonst keinerlei Zugang 
zu schulischer Bildung hätten. 
 
Ein Leben in bitterer Armut und Hoffnungslosigkeit wäre 
damit vorprogrammiert. Durch die Unterbringung auf der 
Juja Farm und den Unterricht hat sich ihr Leben zum Guten 
gewendet. Die Schule existiert bereits seit 14 Jahren und 
wurde mit finanzieller Hilfe des HDZ erbaut. Heute ist sie 
ein Vorzeigeprojekt, das kontinuierlich wächst und messbare  
Erfolge vorweisen kann. So zeigen die Ergebnisse des  
kenianischen Fortschrittsprotokolls – ein Zertifikat für 
Grundschulbildung (K. C. P. E.) – die positive schulische  
Entwicklung der Kinder. Irgendwann, wenn sie die Schule 

verlassen und auf eigenen Beinen stehen müssen, wird 
genau diese Bildung ihnen dabei helfen, einen Beruf zu 
erlernen und ihr Leben zu sichern. 

Es sind Geschichten wie diese, die zeigen, wie wichtig 
die Arbeit der Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte auch 
nach 30 Jahren immer noch ist – denn heute ist das 
Leid auf der Welt größer denn je. Bildung, Sicherheit und 
medizinische Grundversorgung sind Privilegien, die für 
Menschen in armen Ländern ohne die Hilfe von Dritten 
unerreichbar sind. Dies macht auch ein anderes Beispiel 
deutlich: Das Krankenhaus im indischen Bhubaneswar ist  
ein Internationales Projekt, das vom HDZ und dem Lazarus- 
Orden unterstützt wird. 
Es ist kein „normales Krankenhaus“, sondern eine Zuflucht 
für Lepra-Kranke. Mit Finanzhilfen des HDZ in Höhe von 
10.000 Euro für 2018/19 kann der leitende Arzt vor Ort  
ca. 55 Lepraoperationen pro Monat durchführen. Seit 2012 
hat das HDZ das Projekt mit insgesamt 76.600 Euro  
gefördert. Die Kosten für einen Leprapatienten betragen 
im Durchschnitt 6,02 Euro pro Tag. Die Lepra-Kranken sind 
in der Mehrheit Bettler, die den Großteil des Tages auf der 
Straße verbringen - auf der Suche nach Reis oder ein paar 
Rupien. Sie fahren auf Dreirädern, gehen an Krücken und 
erleben tagtäglich Ausgrenzung und Ablehnung aufgrund 

Leprakranke in IndienDt. Cleft Kinderhilfe e.V./Mayra vor und nach ihrer Spalt-OP
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ihrer schlimmen Behinderungen. Die meisten leben in 
Slums in Wellblechhütten ohne jeglichen Zugang zu medi-
zinischer Versorgung. Das Hospital verteilt daher ambulant 
an mehr als 500 Patienten kostenlos Verbände, Salbe, 
Seife und Desinfektionsmittel, um ihre offenen Wunden an 
Händen und Füßen zu behandeln.
Ähnliche Lepra-Projekte laufen in Mumbai, Indien, Vietnam 
sowie den Provinzen Guangdong und Jiang Xi in China. 
Große Sorgen bereitet den Projektverantwortlichen in 
China, dass sich in den betreuten Gebieten die Zahl der 
Neuerkrankungen verdoppelt hat – „umso wichtiger ist, dass 
auch hier die Hilfe des HDZ weitergeht, sagt Dr. Winter 
vom HDZ. 

„Durch die Spendenmittel können wir allen Leprapatienten 
medizinische Dienste, Vorbereitung und Nachbetreuung 
bei Amputationen anbieten, Prothesen herstellen und  
Spezialschuhe anpassen sowie mit modifizierten Dreirädern 
und Rollstühlen ihre Mobilität erhöhen. Das steigert ihre 
Lebensqualität um ein Vielfaches.“

Einen ganz anderen Fokus hat ein Projekt in Bolivien, das 
ebenfalls vom HDZ seit Jahren unterstützt wird. Auch hier 
geht es um Missbildungen, die das Leben von Menschen, 
insbesondere Kindern, zur täglichen Qual machen. Seit 
2011 fördert die Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte 
(HDZ) die Dt. Cleft Kinderhilfe e.V. für Spaltkinder in Bolivien. 
Im Zeitraum von 1. Juli 2017 bis 30. Juni 2018 konnten  
die Chirurgen, Dr. Mario Villalba und Dr. Adolfo Mamani, 
311 Operationen in den Städten Tarija und La Paz sowie 
entlegenen Provinzkrankenhäusern durchführen. Alleine 
die Spende des HDZ im vergangenen Jahr ermöglichte  
68 Operationen. Eines der Kinder, die davon profitierten, 
war die kleine Mayra. Sie kam mit einer breiten linksseiti-
gen Lippen-Kiefer-Gaumenspalte zur Welt, die am 11. Mai 
2018 erfolgreich operiert werden konnte.

Die Liste erfolgreicher Projekte ließe sich noch lange weiter 
fortsetzen. So freut sich das Mnero-Hospital in Tansania 
derzeit auf eine neue Zahnstation, die mit Hilfe des HDZ 
gekauft werden konnte und die Bewohner des Waisen-
hauses im indischen Chullikara bekamen ein neues „Dach 
über dem Kopf“, indem die Stiftung Geld für eine Terras-
senüberdachung bereitstellte. In der Mabuhay-Klinik auf 
den Philippinen gibt es danke dem HDZ nun einen neuen 
sterilen OP-Raum, in dem Kataraktoperationen durchgeführt 
werden können und die Don-Bosco-Schule im rumänischen 
Tirana erhielt eine neue Einrichtung. Der jährliche Versand 
von drei kompletten Zahnstationen – hier für Hospitäler in 
Togo und Madagaskar – gehören beinahe zum Standard 
des zahnärztlichen Hilfswerks in Göttingen.  Sinnbildlich 
für das unermüdliche Engagement des HDZ in allen Teilen 
der Welt ist aber die Förderung einer Solaranlage in das 
Himalaja-Dorf Dipling, Kahmir-Region. Nachdem es dem 
HDZ - Projektpartner endlich gelungen war, die Anlage auf 
gefährlichen Wegen über 5.000 Meter hohe Gebirgspässe 
zu transportieren, ist in dem entlegenen Bergdorf „ein Licht 
aufgegangen“. Seither erhellen zahlreiche Glühbirnen die 
dunkle Nacht.
Doch damit nicht nur im Himalaja „ein Licht leuchtet“,  
sondern viele weitere Projekte in diesem Jahr noch  
vorangetrieben werden können, ist die Stiftung auf die  
Unterstützung ihrer treuen Spender angewiesen. „Ihre Hilfe 
ist unser Ansporn“, sagt Dr. Winter. .
 —Yvonne Schubert, HDZ

HDZ-Spendenkonto
IBAN: DE28 3006 0601 0004 4440 00
BIC: DAAEDEDDXXX

Zustiftung
IBAN: DE98 3006 0601 0604 4440 00
BIC: DAAEDEDDXXX 

Unterlagen für Altgoldspende bitte abrufen bei:
HDZ. Hagenweg 2 L, 37081 Göttingen
Tel.: 0551-600233  Fax: 0551-600313
k.winter@stiftung-hdz.de

SITZUNG DES KURATORIUMS DER ST IFTUNG 
H ILFSWERK DEUTSCHER ZAHNÄRZTE

Teilgenommen haben v.  l.:
Dr. Jürgen Kiehne (Zahnarzt), HDZ-Verwaltung
Dr. Volker Langheim (Zahnarzt), HDZ-Kurator
Thomas Piontek (Bankkaufmann), HDZ-Kurator
Dr. Dieter Nordholz (Zahnarzt), HDZ-Kurator
Dr. Klaus-Achim Sürmann, Vorstand Stiftung HDZ
Henner Bunke (D.M.D./Univ. of Florida), Präsident der ZKN
Dr. Paul Festl (Zahnarzt), HDZ-Kurator
Dr. Klaus Winter (Zahnarzt), Stellv. Vorstand Stiftung HDZ

Mit auf dem Bild eine Schaufensterpuppe, die 5 Symbole 
(„Sign of Leadership“) als Zeichen einer Ehrengabe zum 
„Murata“ („Freund in Kikuyu“ als „Kikuyu-Ältester“) trägt,  
die dem Präsidenten der ZKN stellvertretend für die  
niedersächsische Zahnärzteschaft verliehen wurden.
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ȔſȘ˩ſ ćȼ ́͝ſǻ˩ſʯ »˩ſȝȝſ Ŧſʯ Z)ÿǵ
Zǻȝƭʾȳćǜȼćǫȳſȼ ́ſȝ˩́ſǻ˩ʓ
�ǻ˩ Ŧǻſʾſȼ NɝʯŦſʯ̓ȼǒſȼ ́ǻȝȝ Ŧǻſ

»˩ǻƭ˩̓ȼǒ Zǻȝƭʾ́ſʯȘ )ſ̓˩ʾĿǫſʯ
ÿćǫȼēʯ͝˩ſ ĭſʾɔȼŦſʯʾȳćʯǒǻȼćȝǻʾǻſʯǵ
˩ſ zǻȼŦſʯ ̓ȼŦ v̓ǒſȼŦȝǻĿǫſ ć̓ʾ ʾɔǵ
͝ǻćȝ ʾĿǫ́ćĿǫſȼ Nćȳǻȝǻſȼ ʾ˩ēʯȘſȼ
̓ȼŦ ǻǫȼſȼ ̿ɔʯ ćȝȝſȳ ȳǻ˩ �ǻȝŦ̓ȼǒ
Ŧſȼ éſǒ ǻȼ ſǻȼſ ǫɔƭƭȼ̓ȼǒʾ̿ɔȝȝſʯſ
ÿ̓Ș̓ȼƭ˩ ͝ſǻǒſȼʓ )ćʾ ǻʾ˩ Ŧſʯ ĭſʾ˩ſ
éſǒ̓͝ſǻȼſʯPſʾſȝȝʾĿǫćƭ˩ŝ ǻȼŦſʯŦǻſ
v̓ǒſȼŦȝǻĿǫſȼ ǻǫʯſ �ɝǒȝǻĿǫȘſǻ˩ſȼ
ſȼ˩ƭćȝ˩ſȼ Șɝȼȼſȼʓ
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� ćʾ zɔȼ̿ǻȘ˩ ǻʾ˩ ́͝ćʯ ſǻȼ ʯɝǵ
ȳǻʾĿǫǵȘć˩ǫɔȝǻʾĿǫſʾ ~͍͝ſ̓ȳŝ

́ǻʯŦ ćĭſʯ ̓͝ʯ͝ſǻ˩ ̿ɔȼ Ɇͥ ¯ʯɔ͝ſȼ˩
ȼǻĿǫ˩ǵȘć˩ǫɔȝǻʾĿǫſȼ »Ŀǫ̛ȝſʯȼ ʄ˗ͥͥʊ
̿ſʯʾĿǫǻſŦſȼſʯ �ć˩ǻɔȼćȝǻ˩ē˩ſȼ ĭſǵ
ʾ̓Ŀǫ˩ ̓ȼŦ ǻʾ˩ ǒȝſǻĿǫ͝ſǻ˩ǻǒ ſǻȼ�ſʯ̓ƭʾǵ
ĭǻȝŦ̓ȼǒʾ͝ſȼ˩ʯ̓ȳ ƭ̛ʯ Pćʾ˩ʯɔȼɔȳǻſ
̓ȼŦ 0ȝſȘ˩ʯɔ˩ſĿǫȼǻȘʓ )ćʾ Zć̓ʾ ǫć˩
́͝ſǻ »˩ɔĿȘ́ſʯȘſ ȳǻ˩ �ǻĭȝǻɔ˩ǫſȘŝ
»ʁſǻʾſʾććȝŝ »ʁɔʯ˩ǫćȝȝſŝ �̓ƭſȼ˩ǫćȝ˩ʾǵ
ʯć̓ȳŝ zćʁſȝȝſ ʾɔ́ǻſ ɩ̆ͥ Ñȼ˩ſʯǵ
Ș̛ȼƭ˩ſ ƭ̛ʯ �ēŦĿǫſȼ ̓ȼŦ v̓ȼǒſȼ ǻȼ
̿ſʯʾĿǫǻſŦſȼſȼ Pſĭē̓Ŧſƭȝ̛ǒſȝȼʓ
0ǻȼſ ǒʯɝǜſʯſ³ſȼɔ̿ǻſʯ̓ȼǒ ʾ˩ćȼŦćȼŝ
́ſǻȝ ʾĿǫȝſĿǫ˩ſ `ʾɔȝǻſʯ̓ȼǒſȼŝ ȳćȼǵ
ǒſȝǫćƭ˩ſ �̓ʾʯ̛ʾ˩̓ȼǒ ǻȼ z̛Ŀǫſ ̓ȼŦ
zćȼ˩ǻȼſ ʾɔ́ǻſ Ŧſʯ ʾĿǫȝſĿǫ˩ſ ÿ̓ǵ
ʾ˩ćȼŦ Ŧſʯ ÿǻȳȳſʯȳɝĭſȝ Ŧǻſ �˩˩ʯćȘǵ
˩ǻ̿ǻ˩ē˩ Ŧſʾ `ȼ˩ſʯȼć˩ʾ ̿ſʯʯǻȼǒſʯ˩ ǫć˩ǵ
˩ſȼʓ
�̓ƭǒʯ̓ȼŦ Ȕćǫʯſȝćȼǒſʯŝ ſʯƭɔȝǒʯſǻǵ

Ŀǫſʯ ÿ̓ʾćȳȳſȼćʯĭſǻ˩ ȳǻ˩ Ŧſȳ �ǻǵ
ʾĿǫɔƭ 0̓ǒſȼ »Ŀǫɝȼĭſʯǒſʯ Ŧſʯ )ǻɝǵ
͝ſʾſ ǫć˩ Ŧćʾ Z)ÿ ʾǻĿǫ ſȼ˩ʾĿǫȝɔʾǵ
ʾſȼŝ Ŧſȼ �ȼ˩ʯćǒ ̆ͥɩˍ ̓͝ʯ Nǻȼćȼ͝ǻſǵ
ʯ̓ȼǒŦſʯ³ſȼɔ̿ǻſʯ̓ȼǒʾȳćǜȼćǫȳſȼ
̓͝ ǒſȼſǫȳǻǒſȼ ̓ȼŦ ƭɝʯŦſʯ˩ſ Ŧǻſʾſʾ
�ǻȝŦ̓ȼǒʾ͝ſȼ˩ʯ̓ȳ ȳǻ˩ ǻȼʾǒſʾćȳ˩
Ɇͥʓͥͥͥ 0̓ʯɔ ǻȼ ̿ǻſʯ ³ć˩ſȼʓ
)ǻſ ƭſǻſʯȝǻĿǫſ Ùĭſʯǒćĭſ ƭćȼŦ ćȳ

ɩɆʓ �Ș˩ɔĭſʯ ʾ˩ć˩˩ʓ PȝſǻĿǫ ſǻȼǒćȼǒʾ
̛ĭſʯĭʯćĿǫ˩ſ )ʯʓ éǻȼ˩ſʯ ſǻȼ ǫſʯ͝ȝǻǵ
Ŀǫſʾ Pʯ̓ǜ́ɔʯ˩ Ŧſʾ ȼſ̓ſȼ Z)ÿǵ
çɔʯʾ˩ſǫſʯ ŝʾ )ʯʓ zȝć̓ʾ �ʓ »̛ʯȳćȼȼŝ
Pɝ˩˩ǻȼǒſȼŝ ĭſ̿ɔʯ ʾǻĿǫ Ș̓ʯ́͝ſǻȝǻǒſ
�ſǒʯ̛ǜ̓ȼǒʾʯſŦſȼ Ŧſʾ »Ŀǫ̓ȝŦǻʯſȘǵ
˩ɔʯʾ �ŦćȳȘɔ `ʾ˩̿ćȼ ̓ȼŦ ̿ɔȼ ǻǫȳ
ćȼʾĿǫȝɔʾʾſȼʓ
)ſʯ Nſʾ˩ćȘ˩ ĭɔ˩ Ŧſʯ »Ŀǫ̓ȝĭćȼŦ

Pſʾćȼǒʾ˩ćȝſȼ˩ſȼ ̓ȼŦ `ȼʾ˩ʯ̓ȳſȼ˩ćǵ
ȝǻʾ˩ſȼć̓ʾćȝȝſȼ vćǫʯǒćȼǒʾʾ˩̓ƭſȼ̿ǻſȝǵ
ƭēȝ˩ǻǒſ �ɝǒȝǻĿǫȘſǻ˩ſȼŝ ǻǫʯ ȳ̓ʾǻȘćȝǻǵ
ʾĿǫſʾ zɝȼȼſȼ ̓͝ʯ �̓ƭƭ̛ǫʯ̓ȼǒ ̓͝
ĭʯǻȼǒſȼʓ )ǻſ )ćȼȘſʾʯſŦſ Ŧſʾ �ǻǵ
ʾĿǫɔƭʾ ĭſſȼŦſ˩ſ Ŧǻſ Nſǻſʯʓ )ǻſ Ŧćǵ
ȼćĿǫ ̿ſʯ˩ſǻȝ˩ſȼ N̓ǜĭēȝȝſ ̓ȼŦ ÿćǫȼǵ
ĭ̛ʯʾ˩ſȼ ǫć˩˩ſȼ ȳſǫʯ ʾ͍ȳĭɔȝǻʾĿǫſȼ
�ǫćʯćȘ˩ſʯ ƭ̛ʯ Ŧć ŝʾ́ćʾ Ŧſʯÿćǫȼēʯ͝ǵ
˩ſ Ɵ »˩ǻƭ˩̓ȼǒ ć̓Ŀǫ ȼɔĿǫ ́ǻĿǫ˩ǻǒ ǻʾ˩ŝ
ſǫſ Ŧćʾ ʯſȼɔ̿ǻſʯ˩ſ Pſĭē̓Ŧſ ĭſʾǻĿǫǵ
˩ǻǒ˩ ̓ȼŦ ǒſʾſǒȼſ˩ ́̓ʯŦſʓ
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: ſʯʾĿǫǻſŦſȼſ �ʯǒćȼǻʾć˩ǻɔȼſȼ
Ŧſʯ )ǻɝ͝ſʾſ ćʯĭſǻ˩ſȼ ǻȼ Ǉ̆ ʾɔǵ

͝ǻćȝſȼ �ʯĭſǻ˩ʾǒʯ̓ʁʁſȼŝ ʾɔ ǻȼ »ǻǒǫſǵ
˩̓�ćʯȳć˩ǻſŝ �ćǻć�ćʯſŝ »ć˩̓�ćʯſŝ
�ɔ˩ǻ͝ŝ Ç̓ʯ̓ȝ̓ȼǒŝ �ćʯſǻ ̓ȼŦ �ǻĿ̓ȝćʓ
`ȼ ǻǫȼſȼ ʾǻȼŦ ǇƑͥ Nʯſǻ́ǻȝȝǻǒſ ǻȼ �ćǵ
ʯǻ˩ć ŝʾ ZǻȝƭʾŦǻſȼʾ˩ſȼŝ zʯćȼȘſȼǫć̓ʾǵ
ʾſſȝʾɔʯǒſŝ Pſƭēȼǒȼǻʾʾſſȝʾɔʯǒſ ̓ȼŦ
»˩ʯćǜſȼȘǻȼŦſʯʁʯɔȔſȘ˩ſȼ ſǻȼǒſĭ̓ȼǵ
Ŧſȼʓ )ǻſ ÿćǫȝ Ŧſʯ Nʯſǻ́ǻȝȝǻǒſȼ
́ēĿǫʾ˩ ʾ˩ēȼŦǻǒʓ
0ǻȼſ Pʯ̓ʁʁſ �ſŦ̛ʯƭ˩ǻǒſʯ ́̓ʯŦſ

ĭǻʾǫſʯ ̿ɔȼ ȼǻſȳćȼŦſȼ ĭſʯ̛ĿȘʾǻĿǫǵ
˩ǻǒ˩ś Ŧǻſ ǒſǻʾ˩ǻǒ �ſǫǻȼŦſʯ˩ſȼ ǻȼ �ǻǵ
Ŀ̓ȝćʓ `ȼ˩ſʯȼć˩ǻɔȼćȝ ćʯĭſǻ˩ſ˩ Ŧǻſ
�ʯĿǫſ �ſ́ſǒ̓ȼǒ ǻȼ 0ǻȼʯǻĿǫ˩̓ȼǒſȼŝ
ǻȼ Ŧſȼſȼ ĭſǫǻȼŦſʯ˩ſ ̓ȼŦ ǒſʾ̓ȼŦſ

ƭćĿǫʩ ǻȳzʯćȼȘſȼǫć̓ʾ ̓͝ʯ̛ĿȘǒſȝćʾǵ
ʾſȼ ́̓ʯŦſȼʓ
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�ȳ »ɔȼȼ˩ćǒ ǒȝſǻĿǫ ȼćĿǫ Ŧſʯ
�ſʾʾſ ǻȼ Ŧſʯ zć˩ǫſŦʯćȝſ ̿ɔȼ

»ć˩̓ �ćʯſ ĭſǒćĭſȼ ʾǻĿǫ Zſȝǒć ̓ȼŦ
zȝć̓ʾéǻȼ˩ſʯ ̓͝ȳ�ćȝ˩ſʾſʯǵ`ȼ˩ſǒʯćǵ
˩ǻɔȼʾ͝ſȼ˩ʯ̓ȳ )ɔȳ̓ʾ ~ć͝ćʯ̓ ŝʾ Ŧćʾ
ſĭſȼƭćȝȝʾ ̿ɔȳ Z)ÿ ǻȼ ̆ͥɩƶ ƭ̛ʯ Ŧǻſ
çſʯʾɔʯǒ̓ȼǒ Ŧſʯ ſ˩́ć ˗ͥ ³ɔȳćǵzǻȼǵ
Ŧſʯ ̓ȳǒſĭć̓˩ ̓ȼŦ ȳɔŦſʯȼǻʾǻſʯ˩
́̓ʯŦſʓ �ȝȝſ ³ē̓ȳſ ́ſʯŦſȼ ̓ȼ˩ſʯ
Ŧſʯ éɔĿǫſ ć̓ʾʾĿǫȝǻſǜȝǻĿǫ ƭ̛ʯ ſǻȼſȼ
̓͝ʾē˩͝ȝǻĿǫſȼ »Ŀǫ̓ȝ̓ȼ˩ſʯʯǻĿǫ˩ ̓ȼŦ
̓͝ʯ Nʯſǻ͝ſǻ˩ĭſʾĿǫēƭ˩ǻǒ̓ȼǒ ̓ȼ˩ſʯ
�̓ƭʾǻĿǫ˩ ǒſȼ̓˩͝˩ʓ )ǻſ ȼſ̓ſȼŝ ʾćȼǻ˩ēǵ
ʯſȼ 0ǻȼʯǻĿǫ˩̓ȼǒſȼ ĭǻſ˩ſȼ ̓͝ʾē˩͝ǵ
ȝǻĿǫŝ ć̓ʾʯſǻĿǫſȼŦ �ɝǒȝǻĿǫȘſǻ˩ ̓͝ȳ
́͝ſǻȳćȝǻǒſȼ)̓ʾĿǫſȼ ǻȼŦſʯéɔĿǫſ
̓ȼŦ ̓͝ȳ éćʾĿǫſȼ ǻǫʯſʯ éēʾĿǫſʓ
�̓Ŀǫ Ŧćʾ ǒſǫɝʯ˩ ̓͝ȳ `ȼ˩ſǒʯć˩ǻɔȼʾǵ
¯ʯɔǒʯćȳȳ Ŧſʯ �ćȝ˩ſʾſʯʓ
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: ǻſȝſ�ſȼʾĿǫſȼʾǻȼŦ ǻȳ�ȝ˩ſʯ ̓͝ǵ
ʾſǫſȼŦʾ ć̓ƭ ƭʯſȳŦſZǻȝƭſ ćȼǒſǵ

́ǻſʾſȼʓ çſʯʾɔʯǒ̓ȼǒ ̓ȼŦ ¯ƭȝſǒſ ēȝ˩ſǵ
ʯſʯ �ſȼʾĿǫſȼ ́ćʯ ƭʯ̛ǫſʯ ǻȼ ſʯʾ˩ſʯ
~ǻȼǻſ �̓ƭǒćĭſ Ŧſʯ Nćȳǻȝǻſŝ ȳćȼĿǫǵ
ȳćȝ ć̓Ŀǫ ʾɔȼʾ˩ǻǒſʯ �ćǫſʾ˩ſǫſȼŦſʯŝ
̓͝ȳ �ſǻʾʁǻſȝ ć̓ʾ Ŧſʯ �ćĿǫĭćʯǵ
ʾĿǫćƭ˩ʓ ʨ`ȼ́͝ǻʾĿǫſȼ Șćȳ ſʾ ǻȼ ³̓ǵ
ȳēȼǻſȼ ǻȳ ȝēȼŦȝǻĿǫſȼ́ǻſ ǻȳ ʾ˩ēŦ˩ǻǵ
ʾĿǫſȼ ³ć̓ȳ ̓͝ ˩ǻſƭǒʯſǻƭſȼŦſȼ ǒſǵ
ʾſȝȝʾĿǫćƭ˩ȝǻĿǫſȼ çſʯēȼŦſʯ̓ȼǒſȼʩŝ
ĭſʯǻĿǫ˩ſ˩ éǻȼ˩ſʯʓ
�ȝ˩ſ�ſȼʾĿǫſȼŝ Ŧǻſ ƭʯ̛ǫſʯ ̓͝ʾćȳǵ

ȳſȼȳǻ˩ ǻǫʯſȼ Ư̏ȼǒſʯſȼNćȳǻȝǻſȼćȼǵ
ǒſǫɝʯǻǒſȼ ȝſĭ˩ſȼŝ ĭȝſǻĭſȼ ɔƭ˩ ćȝȝſǻȼŝ
ʾǻſ ̿ſʯſǻȼʾćȳſȼʓ `ǫʯſ Nćȳǻȝǻſȼ ȝſĭǵ
˩ſȼ ɔƭ˩ ǻȼ ǒʯɔǜſʯ 0ȼ˩ƭſʯȼ̓ȼǒ ̓ȼŦ
ǫē˩˩ſȼ ǻȼ ́ſʾ˩ȝǻĿǫſȼ ~ēȼŦſʯȼ ȼſ̓ſ
�ʯĭſǻ˩ ǒſƭ̓ȼŦſȼʓ PȝſǻĿǫ͝ſǻ˩ǻǒ ȼſǫǵ
ȳſ ć̓Ŀǫ Ŧǻſ ÿćǫȝ Ŧſʯ�ſȼʾĿǫſȼ ̓͝ŝ
Ŧǻſ ȳǻ˩ ʾĿǫ́ſʯſȼ zʯćȼȘǫſǻ˩ſȼ ̓ȼŦ
ćȝʾ ¯ƭȝſǒſƭēȝȝſ ć̓ƭ ǻȼ˩ſȼʾǻ̿ſ ƭʯſȳŦſ
Zǻȝƭſ ćȼǒſ́ǻſʾſȼ ʾǻȼŦʓ 0ǻȼ ́ſǻ˩ſʯſʯ
́ǻĿǫ˩ǻǒſʯ �ʾʁſȘ˩ ʾſǻ Ŧǻſ ʾ˩ſǻǒſȼŦſ
~ſĭſȼʾſʯ́ćʯ˩̓ȼǒʓ éǻȼ˩ſʯś ʨ)ćȳǻ˩
́ēĿǫʾ˩ Ŧǻſ ÿćǫȝ Ŧſʯ ćȝ˩ſȼ �ſȼǵ
ʾĿǫſȼŝ Ŧſʯſȼ çſʯʾɔʯǒ̓ȼǒ Șć̓ȳ
ȼɔĿǫ ſǻȼſ ¯ʯǻɔʯǻ˩ē˩ Ŧćʯʾ˩ſȝȝ˩ŝ Ŧć ɔƭ˩ǵ
ȳćȝʾ Ŧǻſ Ư̏ȼǒſʯſ Pſȼſʯć˩ǻɔȼ ȳǻ˩
Ŧſȼ �ȼƭɔʯŦſʯ̓ȼǒſȼ Ŧſʾ ǫſ̓˩ǻǒſȼ
~ſĭſȼʾ ʾſȝĭʾ˩ ̛ĭſʯƭɔʯŦſʯ˩ ǻʾ˩ʓ )ſʯ
ʯ̓ȳēȼǻʾĿǫſ »˩ćć˩ ĭǻſ˩ſ˩ ĭǻʾ ǫſ̓˩ſ ǵ
ć̓ǜſʯ Ŧſʯ �ſǫćȼŦȝ̓ȼǒ ǻȳzʯćȼȘſȼǵ
ǫć̓ʾ ʾɔ́ǻſ ́͝ſǻſʯ ¯ƭȝſǒſǫſǻȳſ ǵ ǻȳ
~ćȼŦȘʯſǻʾ »ć˩̓ �ćʯſ ǵ Șć̓ȳ �ſǵ
˩ʯſ̓̓ȼǒʾȳɝǒȝǻĿǫȘſǻ˩ſȼ ćȼʓʩ
)ćʾ »ɔ͝ǻćȝ͝ſȼ˩ʯ̓ȳ �ɔ˩ǻ͝ ǻʾ˩ ǻȳ

vćǫʯ ̆ͥɩ˴ ̿ɔȳ Z)ÿ ȳǻ˩ ̆ƶʓ˴ͥͥ
0̓ʯɔ ʯſȼɔ̿ǻſʯ˩ ́ɔʯŦſȼ ̓ȼŦ ĭǻſ˩ſ˩
ȳſŦǻ͝ǻȼǻʾĿǫſ ̓ȼŦ ʾɔ͝ǻćȝſ ¯ƭȝſǒſǵ
Ŧǻſȼʾ˩ſ ćȼʓ )ćʾ ǒʯ̓ȼŦȝſǒſȼŦſ zɔȼǵ
͝ſʁ˩ ͝ǻſȝ˩ Ŧćʯć̓ƭŝ Ŧǻſ 0ǻȼ́ſǻʾ̓ȼǒ
̿ɔȼ ćȝ˩ſȼ �ſȼʾĿǫſȼ ǻȼ ¯ƭȝſǒſǻȼʾ˩ǻǵ
˩̓˩ǻɔȼſȼ ̓͝ ̿ſʯǫǻȼŦſʯȼ ĭſ͝ǻſǫ̓ȼǒʾǵ
́ſǻʾſ ̓͝ ̿ſʯʾĿǫǻſĭſȼŝ Ŧćȳǻ˩ ʾǻſ
ȼɔĿǫ ȳɝǒȝǻĿǫʾ˩ ȝćȼǒſ ǻȼ ǻǫʯſʯ ǒſǵ
́ɔǫȼ˩ſȼ Ñȳǒſĭ̓ȼǒ ̿ſʯĭȝſǻĭſȼ
Șɝȼȼſȼʓ )ǻſ ȝć̓ƭſȼŦſȼ Ñȼ˩ſʯǫćȝ˩ʾǵ
Șɔʾ˩ſȼ ́ſʯŦſȼ ĭſʾ˩ʯǻ˩˩ſȼ ć̓ʾ ȳſǫǵ
ʯſʯſȼ ±̓ſȝȝſȼś �ſǻ˩ʯēǒſ Ŧſʯ zʯćȼǵ
ȘſȼȘćʾʾſȼŝ ƭǻȼćȼ͝ǻſȝȝſ Ñȼ˩ſʯʾ˩̛˩ǵ
̓͝ȼǒ Ŧ̓ʯĿǫ ȝɔȘćȝſ PſȳſǻȼŦſēȳ˩ſʯ
ʄ»ɔ͝ǻćȝćȳ˩ʊŝ ʾɔȼʾ˩ǻǒſ ʾ˩ćć˩ȝǻĿǫſ
Ñȼ˩ſʯʾ˩̛˩̓͝ȼǒſȼ ʄ»̓ĭ̿ſȼ˩ǻɔȼſȼ
Ŧſʾ »ɔ͝ǻćȝȳǻȼǻʾ˩ſʯǻ̓ȳʾʊ ̓ȼŦ ſǻǒſȼſ
�ſǻ˩ʯēǒſ Ŧſʯ �ſ˩ʯſ̓˩ſȼ ʄćĭǫēȼǒǻǒ
̿ɔȼ Ŧſȼ ƭǻȼćȼ͝ǻſȝȝſȼ �ɝǒȝǻĿǫȘſǻǵ
˩ſȼʊʓ

� ǻſȼſȼ Ɵ éſǻ˩ſʯǒſĭſȼ Ɵ çſʯēȼǵ
Ŧſʯȼŝ �ſ˩ʯɔƭƭſȼſȼ ȼſ̓ſ Zɔƭƭǵ

ȼ̓ȼǒ ʾĿǫſȼȘſȼŝ ſǻȼ Pſƭ̛ǫȝ Ŧſʯ çſʯǵ
ĭ̓ȼŦſȼǫſǻ˩ ͝ſǻǒſȼ ̓ȼŦ Zǻȝƭſ ̓͝ʯ
»ſȝĭʾ˩ǫǻȝƭſ ǒſĭſȼʓ�ǻ˩ Ŧǻſʾſȼÿǻſȝſȼ
ǻʾ˩ Ŧćʾ Z)ÿ ʄZǻȝƭſ )̓ʯĿǫ ÿ̓́ſȼǵ
Ŧ̓ȼǒʊ ́ſȝ˩́ſǻ˩ ̛ĭſʯ ˴ͥ vćǫʯſ ̓ȼ˩ſʯǵ
́ſǒʾ Ɵ ć̓Ŀǫ ǻȼ ³̓ȳēȼǻſȼʓ

ȳſʯȘſȼʾ́ſʯ˩ſ �̓˩ǫſȼ˩ǻ͝ǻ˩ē˩ ć̓ ʓʾʩ
�ſǫʯȳćȝʾ ǫćĭſ ʾǻĿǫ Ŧćʾ Z)ÿ ǻȼ

Ŧſȼ ̿ſʯǒćȼǒſȼſȼ vćǫʯſȼ ̛ĭſʯ͝ſ̓ǵ
ǒſȼ Șɝȼȼſȼŝ Ŧćʾʾ Ŧǻſʾſʾ ÿſȼ˩ʯ̓ȳ
ſǻȼ 0ʯƭɔȝǒʾʁʯɔȔſȘ˩ ǒſ́ɔʯŦſȼ ǻʾ˩ʓ
»˩̓Ŧſȼ˩ſȼ Ŧſʯ »ɔ͝ǻćȝ́ǻʾʾſȼʾĿǫćƭǵ
˩ſȼ Ŧſʯ �ȝĭć `̓ȝǻć Ñȼǻ̿ſʯʾǻ˩ē˩ ʄ³̓ǵ
ȳēȼǻſȼʊ ǫē˩˩ſȼ ǻȼ )ǻʁȝɔȳćʯĭſǻ˩ſȼ
Ŧǻſʾſ Nɔʯ˩ʾĿǫʯǻ˩˩ſ ĭſʾ˩ē˩ǻǒ˩
ʄ́́ ʓ́ʾ˩ǻƭ˩̓ȼǒǵǫŦ͝ʓŦſ ʾǻſǫſ ć̓Ŀǫś
¯ʯćȘ˩ǻȘ̓ȳ ǻȼ »˩ſȝȝć �ćʯǻʾʊʓ
0ǻȼ ǻȼ˩ſȼʾǻ̿ſʯ PſŦćȼȘſȼć̓ʾǵ

˩ć̓ʾĿǫ ȳǻ˩ Ŧſȼ çſʯćȼ˩́ɔʯ˩ȝǻĿǫſȼ
̛ĭſʯ Ŧǻſ ÿ̓Ș̓ȼƭ˩ Ŧſʾ ÿſȼ˩ʯ̓ȳʾ ʾſǻ
ćĭſʯ ǒſʁʯēǒ˩ ̿ɔȳ ̓ȼǒȝ̛ĿȘȝǻĿǫſȼ
çɔʯǫćĭſȼ Ŧſʯ PſȳſǻȼŦſŝ ćȝȝſ ̆ͥͥ
³ɔȳćǵNćȳǻȝǻſȼ ʄȳǻ˩ zǻȼŦſʯȼ ſ˩́ć
Ƒͥͥ ĭǻʾ ɩͥͥͥ ¯ſʯʾɔȼſȼʊ ć̓ʾ Ŧſʯ `ȼǵ
ȼſȼʾ˩ćŦ˩ ǻȼ Ŧǻſ ̓ȼȳǻ˩˩ſȝĭćʯſ �ćĿǫǵ
ĭćʯʾĿǫćƭ˩ Ŧſʾ `ȼ˩ſǒʯć˩ǻɔȼʾ͝ſȼ˩ʯ̓ȳʾ
̓ȳ̓͝ʾǻſŦſȝȼʓ
)ʯʓ éǻȼ˩ſʯ ǫć˩ ʾǻĿǫ ĭſʯſǻ˩ ſʯȘȝēʯ˩ŝ

ʾǻĿǫ ȳǻ˩ Ŧſȳ �̛ʯǒſʯȳſǻʾ˩ſʯ ʄſʯ ȝǻſǵ

ƭſʯ˩ ̛ĭʯǻǒſȼʾ ʾſǻ˩ ƭ̛ȼƭ vćǫʯſȼ ƭ̛ʯ ćȝȝſ
zǻȼŦſʯ Ŧſʾ ÿſȼ˩ʯ̓ȳʾ »˩ʯɔȳŝ éćʾǵ
ʾſʯ ̓ȼŦ ˩ēǒȝǻĿǫſʾ �ǻ˩˩ćǒſʾʾſȼ Șɔʾǵ
˩ſȼȝɔʾʊ ǻȼ Ŧſȼ ȼēĿǫʾ˩ſȼéɔĿǫſȼ ̓͝ǵ
ʾćȳȳſȼ̓͝ʾſ˩͝ſȼŝ ̓ȳ ȼćĿǫ ſǻȼſʯ
ĭſƭʯǻſŦǻǒſȼŦſʯſȼ ~ɝʾ̓ȼǒ ƭ̛ʯ Ŧćʾ
ÿſȼ˩ʯ̓ȳ̓͝ʾ̓ĿǫſȼŝŦćʾȼćĿǫŦǻſʾſʯ
¯ȝćȼ̓ȼǒ ̛ĭſʯƭɔʯŦſʯ˩ ́ēʯſʓ
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� ćʾ ̆Ƒͥ zǻȝɔȳſ˩ſʯ ſȼ˩ƭſʯȼ˩ſ
ȼēĿǫʾ˩ſ ÿǻſȝ ʄŦſʯ �ſʾ̓Ŀǫ ĭſǻȳ

Nʯćȼ͝ǻʾȘćȼſʯʁć˩ſʯ �ćȘɔ �ſȝć ǻȼ
ÇĎʯǒ̓ �̓ʯſˉʊ ́ćʯ Șć̓ȳ ̓ȼ˩ſʯ ̿ǻſʯ
»˩̓ȼŦſȼ̿ɔȼ»ć˩̓�ćʯſć̓ʾȳǻ˩Ŧſȳ
�̓˩ɔ ̓͝ ſʯʯſǻĿǫſȼʓ Zǻſʯ ʾ˩ſǫ˩ Ŧćʾ
�ɔſȳǻ éǻȼ˩ſʯǵZć̓ ŝʾ ſǻȼ �ſǫʯǵ
́͝ſĿȘǒſĭē̓Ŧſŝ Ŧćʾ ̿ɔȳ Z)ÿ ǻȳ
vćǫʯ ̆ͥɩͥ ȳǻ˩ ̆Ǉʓͥͥͥ 0̓ʯɔ ćȝʾ v̓ǵ
ǒſȼŦ˩ʯſƭƭ ̓ȼŦǒȝſǻĿǫ͝ſǻ˩ǻǒ ćȝʾ�ʯ˩ ƭ̛ʯ
ȳſŦǻ͝ǻȼǻʾĿǫſ ̓ȼŦ ʁʾ͍ĿǫɔȝɔǒǻʾĿǫſ
�ſ˩ʯſ̓̓ȼǒ ̿ɔȼ ³ɔȳćǵzǻȼŦſʯȼ ſʯǵ
ʯǻĿǫ˩ſ˩ ́̓ʯŦſʓ `ȼ Ŧʯſǻ ȘȝſǻȼſʯſȼPſǵ
ĭē̓Ŧſȼ ʾǻȼŦ Ǉͥ éćǻʾſȼȘǻȼŦſʯ Ɲ
�ēŦĿǫſȼ ̓ȼŦ v̓ȼǒſȼ Ɲ ̿ſʯʾĿǫǻſŦſǵ
ȼſȼ �ȝ˩ſʯʾ ̓ȼ˩ſʯǒſĭʯćĿǫ˩ ̓ȼŦ ́ſʯǵ
Ŧſȼ ̿ɔȼ ʓ̄ �ćȘɔ ̓ȼŦ Ŧʯſǻ ſǫʯſȼćȳ˩ǵ
ȝǻĿǫſȼ ¯ƭȝſǒſʯȼ ȝǻſĭſ̿ɔȝȝ ̓ȳʾɔʯǒ˩ʓ
)ćʯ̓ȼ˩ſʯ ĭſƭǻȼŦſȼ ʾǻĿǫ ć̓Ŀǫ zǻȼǵ
Ŧſʯŝ Ŧǻſ ǻȼ ̓ȼĭſʾĿǫʯſǻĭȝǻĿǫſʯ �ʯȳ̓˩
ǒȝſǻĿǫ ȼćĿǫ Ŧſʯ Pſĭ̓ʯ˩ ̿ɔȼ Ŧſȼ 0ȝǵ
˩ſʯȼ ǫǻſʯǫſʯ ǒſĭʯćĿǫ˩ ɔŦſʯ ʨſǻȼǵ

zǻȼŦſʯ ̓ȼŦ v̓ǒſȼŦȝǻĿǫſ ̓͝ʾćȳȳſȼ
ǻȼ Çćǒſʾʾ˩ē˩˩ſȼ ĭſ˩ʯſ̓˩ ́ſʯŦſȼʓ `ȼ
�ǻĿ̓ȝćŝ ̓ȼ́ſǻ˩ ̿ɔȼ »ć˩̓ �ćʯſ ſȼ˩ǵ
ƭſʯȼ˩ŝ ́̓ʯŦſ Ȕſ˩͝˩ ſǻȼ ʾɔȝĿǫſʯ çſʯſǻȼ
ǒſǒʯ̛ȼŦſ˩ś �ɔſ ¯ćʯ˩ǻ̓ȳʓ )ſʯ Pſǵ
ȳſǻȼŦſʯć˩ ǫć˩ ǻǫȳ ſǻȼſȼ ſǫſȳćȝǻǵ
ǒſȼ zǻȼŦſʯǒćʯ˩ſȼ ʄɩƶˍ ±̓ćŦʯć˩ȳſǵ
˩ſʯʊ ƭ̛ʯ ̆ƶ vćǫʯſ ȳǻſ˩ƭʯſǻ ̓͝ʯ çſʯƭ̛ǵ
ǒ̓ȼǒ ǒſʾ˩ſȝȝ˩ʓ
ʨ)ćʾ Pſĭē̓Ŧſ ǻʾ˩ ȳǻ˩ ̿ǻſȝ 0ǻǒſȼǵ

ȳǻ˩˩ſȝȼ ̓ȼŦ 0ǫʯſȼćȳ˩ȝǻĿǫȘſǻ˩ ǻȼ
Ŧſȼ ȝſ˩͝˩ſȼ�ɔȼć˩ſȼ ʯſȼɔ̿ǻſʯ˩ ́ɔʯǵ
Ŧſȼʓ �̓ʯ Ŧǻſ Zſǻ̓͝ȼǒ ƭſǫȝ˩ſ ȼɔĿǫʓ
)ǻſʾſǫć˩ ŦćʾZ)ÿȳǻ˩ ɩ̆ʓǇͥͥ0̓ʯɔ
ǻȳ v̓ȼǻ ̆ͥɩˍ ƭǻȼćȼ͝ǻſʯ˩ŝ Ŧćȳǻ˩ ć̓Ŀǫ
ǻȳ éǻȼ˩ſʯ Ŧǻſ �ʯĿǫſ ǒſȼ̓˩͝˩ ́ſʯǵ
Ŧſȼ Șćȼȼʩŝ ĭſʯǻĿǫ˩ſ˩ )ʯʓ éǻȼ˩ſʯʓ
vſ˩͝˩ ʾſǻſȼ ɩƶ ĭſǫǻȼŦſʯ˩ſ zǻȼŦſʯ
̿ſʯʾĿǫǻſŦſȼſȼ �ȝ˩ſʯʾ ̓ȼŦ »Ŀǫ́ſʯſǵ
ǒʯćŦſʾ ̓ȼ˩ſʯǒſĭʯćĿǫ˩ ̓ȼŦ ̛́ʯŦſȼ
̿ɔȼ Ŧʯſǻ�ǻ˩ćʯĭſǻ˩ſʯǻȼȼſȼ ̓ȼ˩ſʯ Ŧſʯ
~ſǻ˩̓ȼǒ ̿ɔȼ Ç̛ȼŦſ ~ɝĿǫȝǻŝ ƭʯ̛ǫſʯ
�ćʯǻ˩ćʾŦǻʯſȘ˩ɔʯǻȼ ̿ɔȼ »ć˩̓ �ćʯſŝ
ſǫʯſȼćȳ˩ȝǻĿǫ ĭſ˩ʯſ̓˩ʓ �̓Ŀǫ ǫǻſʯ
́ćʯſȼ Z)ÿǵN̓ǜĭēȝȝſ ̓ȼŦ ÿćǫȼǵ
ĭ̛ʯʾ˩ſȼ ́ǻȝȝȘɔȳȳſȼſŝ ȼ̛˩͝ȝǻĿǫſ
¯ʯēʾſȼ˩ſʓ
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� ſʯ �ſǒʯǻƭƭ `ȼ˩ſǒʯć˩ǻɔȼ ǻʾ˩ ćĭǒſǵ
ȝſǻ˩ſ˩ ć̓ʾ Ŧſȳ~ć˩ſǻȼǻʾĿǫſȼ ǻȼǵ

˩ſǒʯć˩ǻɔ ʄ0ʯȼſ̓ſʯ̓ȼǒʊ ̓ȼŦ ĭſŦſ̓˩ſ˩
ǻȼ Ŧſʯ »ɔ͝ǻɔȝɔǒǻſ �ǻȝŦ̓ȼǒ ̿ɔȼ ¯ćʯ˩ǵ
ȼſʯʾĿǫćƭ˩ſȼ ̓ȼ˩ſʯ �ſȼʾĿǫſȼŝ Ŧǻſ

̿ɔʯǫſʯ ̓ȼ˩ſʯʾĿǫǻſŦȝǻĿǫſ éſʯ˩ſ ćȼǵ
ǒſȼɔȳȳſȼǫćĭſȼʓ)ʯʓéǻȼ˩ſʯś ʨ)ćʾ
Z)ÿǵ`ȼ˩ſǒʯć˩ǻɔȼʾ͝ſȼ˩ʯ̓ȳ ǻȼ �ćʯſǻ
̿ſʯĭǻȼŦſ˩ ³ɔȳćǵzǻȼŦſʯ ̓ȼŦ ćȼŦſʯſ
zǻȼŦſʯ Ŧſʯ PſȳſǻȼŦſ ̓ȼŦ ʾĿǫſȼȘ˩
Zɔƭƭȼ̓ȼǒ ć̓ƭ ſǻȼſ ǒſȳſǻȼʾćȳſ ÿ̓ǵ
Ș̓ȼƭ˩ʓ )ǻſ �ǻ˩ćʯĭſǻ˩ſʯ ̓ȼŦ �ǻ˩ǵ
ćʯĭſǻ˩ſʯǻȼȼſȼ ćʯĭſǻ˩ſȼ ̿ɔʯĭǻȝŦȝǻĿǫ ǵ
ĭſʾɔȼŦſʯʾ Ŧǻſ Nćȳǻȝǻſ Zɔȳʁɔ˩ǫʓ
»ǻſ ĭʯǻȼǒſȼ ʾǻĿǫ ȳǻ˩ ̓ȼſȼŦȝǻĿǫſʯ
0ȼſʯǒǻſ ǻȼ ćȝȝſȼ 0ʯ͝ǻſǫ̓ȼǒʾƭʯćǒſȼ
ſǻȼŝ ǒſĭſȼ ~ſǻ˩ĭǻȝŦſʯ ̓ȼŦ ȼſǫȳſȼ
ʾǻĿǫ Ŧſʯ »ɔʯǒſȼ ̓ȼŦ �ɝ˩ſ Ŧſʯ zǻȼǵ
Ŧſʯ ćȼʓ »ǻſ ͝ſǻĿǫȼſȼ ʾǻĿǫ Ŧ̓ʯĿǫ ĭſǵ
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Am Anfang der Reise stand die Übergabe des 
Konvikts des Heiligen Aloisius in Satu Mare. 
Das Konvikt ist ein römisch-katholisches 
Inter nat, das zurzeit von rund 600 Schülern 
verschiedener Nationalitäten und Konfes-
sionen besucht wird. Es ist auch ein 
Berufsbildungs zentrum für Gastronomie 
und Elektrotechnik. Im vergangenen Jahr 
hatte sich das HDZ dazu entschlossen, die 
Diözese bei den dringend notwendigen 
Renovierungs maßnahmen zu unterstützen. 
Der schlechte Zustand des Inventars und 
der Isolierungen sowie die mangelhafte  
Ausrüstung der Küche und Kantine beein-

trächtigten die Attraktivität der Bildungs -
einrichtung. Am 19. Oktober wurde das  
Gebäude „im neuen Look“ feierlich einge-
weiht. Jetzt können Schüler und Lehrer wieder 
in einer angenehmen Umgebung lernen. 

Eine Heizung für das Haus 
des Lächelns
Ein ähnlich positives Bild ergab sich auch bei 
einem Besuch im „Haus des Lächelns“ in Mi-
cula nahe Satu Mare. Dort kommt die Hilfe 
des HDZ geistig behinderten Menschen zu-
gute. In Kooperation mit der internationalen 
Arche-Bewegung gründete die Diözese hier 
den Verein „Noe Partium“. Sein Sitz: ein 
sanierungs bedürftiger, ehemaliger Kinder-
garten. „Das Gebäude ist mit viel Eigen -
mitteln und ehrenamtlichen Helfern in den 
letzten Monaten renoviert worden“, erzählt 
Winter. Nur die Heizung hat noch gefehlt, 
damit das Haus auch im Winter genutzt 
werden kann. Diese finanzierte das HDZ. 
Zurzeit sind 15 behinderte Kinder in der Ein-
richtung untergebracht und werden von 
vier Fachkräften betreut. „Wir konnten uns 
davon überzeugen, wie gut es den Kindern 
geht“, berichtet Winter zufrieden. „Und die 
mitgebrachten HDZ-Fußbälle und Zahn-
bürsten kamen natürlich sehr gut an.“
Die Reise ging weiter zu dem Integrations-
zentrum „Stella Maris“ in Carei, das sich um 
die Integration von Roma-Kindern kümmert 
– und seit fast zehn Jahren vom HDZ unter-
stützt wird. Derzeit ist die Sanierung des 
nicht bespielbaren Fußballplatzes mit HDZ-
Mitteln geplant. „Es ist immer wieder schön 
zu sehen, was für ein Erfolgsprojekt das  
Zentrum geworden ist und welche sozialen 
und bildungsmäßigen Fortschritte die Kin-
der machen“, berichtet Winter. Einige Stu-

denten der Alba Julia Universität (RO) haben 
diese Fortschritte sogar in ihren Diplom -
arbeiten dokumentiert. 

HDZ-Projekte in Rumänien

Diese Taten machen die Welt besser
Mit der Förderung von Bildungsprojekten will die Stiftung Hilfswerk Deutscher 
Zahnärzte (HDZ) Kinder und Jugendliche aus sozial schwachen Familien stärken. 
So hat das HDZ seit 2004 über 1,4 Millionen Euro in der nord-rumänischen 
Diözese Satu Mare in Sozialprojekte investiert. Im Oktober waren der stell -
vertretende Vorsteher Dr. Klaus Winter und seine Frau Helga zu Besuch in den 
Karpaten. 

Nach dem Besuch von Stella Maris führte die 
Fahrt des HDZ ins 280 Kilometer entfernte 
Waisenhaus „Noemi Winter“ in Târgu  
Mures zu Franziskanerpater Bako Bela. Das 
Noemi-Winter-Haus wurde 2010 aus HDZ-
Mitteln als Jugendtreffpunkt und Ort für  
medizinische und psychologische Betreuung 
für Roma-Kinder errichtet. In drei weiteren 
Gebäuden werden 40 Waisenkinder ver-
schiedenen Alters von Pater Bako und drei 
ehrenamtlichen Helfern betreut. 

Der Fußballplatz muss  
wieder bespielbar werden
Den Abschluss der Inspektionsreise bildete 
der Besuch beim Malteser-Integrations -
zentrum Domus Lazarus in Satu Mare, das 
vom HDZ vor drei Jahren für die Versorgung 
von rund 60 Roma-Kindern umgebaut und 
modernisiert wurde. Die Räume werden 
ausschließlich zum Lernunterricht und zur 
Freizeitbeschäftigung der Kinder unter Auf-
sicht genutzt. Auch hier konnte sich das 
HDZ vom langfristigen Erfolg des Projekts 
überzeugen.
Ein besonderes Anliegen war es Winter,  
das Sozialzentrum in Botiz zu besuchen. 
„Das Zentrum hat sich zur Aufgabe ge-
macht, alte Menschen zu pflegen, für die 

der rumänische Staat bis heute kaum Be-
treuungsmöglichkeiten anbietet“, erläutert 
Winter. Das Sozialzentrum Botiz wurde 
2013 vom HDZ renoviert und wird derzeit 
von Pater Tiberius Schupler geleitet. Das 
Konzept zielt darauf ab, direkte Einweisungen 
von alten Menschen in Pflegeinstitutionen 
zu verhindern, damit sie noch möglichst 
lang in ihrer gewohnten Umgebung leben 

„Dienen – Weitergeben – Verändern“: 
Mit diesen Zielen ist das HDZ seit über 
30 Jahren weltweit erfolgreich tätig. 
Hinter (zahn-)medizinischen Zuwendun-
gen stehen Hilfen für Bildungsprojekte 
an zweiter Stelle der HDZ-Maßnahmen. 
Alleine dafür hat das HDZ 2018 von  
Januar bis Oktober 217.059 Euro an 
Spendengeldern verwendet. 
Den vom HDZ zum 31. Dezember 
fertig gestellten Jahresbericht, in dem 
sämtliche Projekte verzeichnet sind, 
können Sie unter www.stiftung-hdz.de 
einsehen. !

Spenden für die Stiftung Hilfswerk 
Deutscher Zahnärzte: 
IBAN: DE28300606010004444000 
BIC: DAAEDEDDXXX 

– Verändern“
„Dienen – Weitergeben 

Im Stella-Maris-Zentrum in Carei werden die Roma-Kinder auch in Mundhygiene eingewiesen.
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 Dr. Winter verteilt die Mitbringsel im Malteser-
Integrationszentrum Domus Lazarus.
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Die Aktivitäten des HDZ in Rumänien 
stehen stellvertretend für die insge-
samt 36 Projekte  auf der Welt, die von 
den Spenden profitierten. 
! So engagiert sich das HDZ nach wie 
vor im Kampf gegen Lepra, die noch  
immer in Teilen Südostasiens, Afrikas  
und Südamerikas grassiert. Rund 52.000 
Euro flossen dieses Jahr bereits in Lepra-
Hilfsprojekte. 23.760 Euro kamen der 
Prävention und Rehabilitation von Lepra-
patienten in den Provinzen Guangdong 
und Jiang in China zugute. 

! In (zahn-)medizinische Projekte in -
vestierte das HDZ in den vergangenen 
Monaten rund 89.000 Euro, unter ande-
rem für Zahnstationen in Togo und auf 
Madagaskar sowie für den Kauf eines ge-
brauchten Röntgengeräts für Tansania. In 
Argentinien wurde das Zahnprophylaxe-
Programm „Oral Health Care“ im sechsten 
Jahr mit 10.000 Euro gefördert und für 
die zahnmedizinische Obdachlosenhilfe 
in Osnabrück wurden 4.000 Euro ge-
spendet.

! 10.000 Euro wurden für die Cleft-
 Kinder-Hilfe bereitgestellt, so dass noch 
mehr Kinder mit Mund-Kiefer-Gaumen-
spalten in Bolivien operiert werden  
konnten. 

! Gelder standen auch für Soforthilfe-
maßnahmen zur Verfügung, die die Not 
der Menschen nach Naturkatastrophen, 
etwa in Indonesien (15.000 Euro), zu-
mindest ein wenig lindern konnten. !

36 Projekte hat das HDZ 
2018 unterstützt
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können. Hierfür bietet das Sozialzentrum  
diverse ambulante Pflegeleistungen an. Dazu 
zählen medizinische Hilfeleistungen ebenso 
wie der Verleih von Pflegemitteln, Hilfe im 
Haushalt sowie materielle Unterstützung 
wie etwa für Kleidung und Lebensmittel.

Yvonne Schubert
25845 Nordstrand 
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 Legende: L = Lepra; Z/M = zahn-medizinische Projekte; B = Bildungsprogramme/-projekte; S/F = Soforthilfe/Flüchtlingshilfe
Stand: 31.10.2018

Materialien für Zahnstationen für Hospital, Sokodé, Togo
Materialien für Zahnstationen für Hospital, Ambanja u. Antsiranana, Madagaskar
Bau eines Patienten-OP-Vorbereitungsraums, Bugko, Philippinen
zahnärztliche Materialien für Ausbildungsstelle der Dental School of Kigali, Ruanda
Prävention und Reha für Leprapatienten in den Prov. Guangdong und Jiang, China
Sozialarbeit Diözese Satu Mare, Rumänien
Lepra-Klinik Dr. Rousselot, Bhubaneswar, Indien
School Supplies for two rural arials, Leyhte, Philippinen
Materialien für Dental School of Kigali, Ruanda
Professional Trainingscenter, Philippinen
Examination fees for students der Mogra Star Academy, Nairobi, Kenia
Eritrea Projekte 2018
Sozialarbeit Diözese Satu Mare, Rumänien
Renovierung Schulzentrum, Diözese Satu Mare, Rumänien, 3. Rate
Erweiterung Waisenhaus, Chullikara, Kerala, Indien
Zahn um Zahn, zahnmedizinische Obdachlosenhilfe, Osnabrück, Deutschland
Kleine Herzen e.V., Hannover, Deutschland
Röntengerät St. Walburg‘s Hospital, Nyangao, Tansania
Kinderrechte Afrika e.V., Förderung der Schulausbildung, Sokodé, Togo
Erweiterung Schulgebäude, Soroti, Uganda
Zahnstation Hospital, Mnero, Tansania
Erneuerung der Ausstattung der Schulen Salesianer Zentrum, Tirana, Albanien
Unterstützung Zahnstation in Indonesien
Lehrrestaurant, Ho Chi Minh City, Vietnam, 1. Rate
Schulneubau mit Centre Social in Tanambao Sanadampy, Madagaskar
Nothilfe Laos, DRK
Renovierung Schulzentrum, Diözese Satu Mare, Rumänien, 4. Rate
Sanitäreinrichtung Internat Anisakan, Myanmar
Soforthilfe Erdbeben/Tsumani, Indonesien
Cleft Kinder Hilfe, OPs bei LKG-Spalten in Bolivien
Ausbildung statt Abschiebung (A.s.A.) e.V., Bonn, Deutschland
Argentinien Zahnprophylaxe, HDZ-Oral Health Care Program
BLP, Lepra-Projekt, Mumbai, Indien
Sozialstation Botiz , Rumänien
Famulatur-Reisekostenzuschüsse für Studenten in zahnärztlichen Hilfsprojekten
zahnärztliche Sachspenden nach Kuba, Simbabwe, Kolumbien
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 Die vom HDZ gespendete Zahnstation in Togo
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